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Nachdem die Controlle der Staatspapiere zu Berlin die Ite Sendung der, v 


m a ch an 5 
on der hieſigen Regierungs⸗ 


Haupt⸗Kaſſe eingereichten Staatsſchuldſcheine, mit den Zins⸗Coupons Series VII. No. 1 bis 8 für die vier Jahre 
1835 bis 1838 verſ then, zurüdgefandt hat, haben ſich die Inhaber der Duplicats⸗Nachweiſungen 

5 von No. 374 bis 403 inel. Donnerſtag den 5. März e. 
in dem Geſchaͤftslokale der hieſigen Koͤniglichen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe in den Vormittagsſtunden von 9 bis 
1 Uhr einzufinden, und die ihnen angehoͤrigen Staatsſchuldverſchreibungen nebſt Coupons, gegen Zuruͤckgabe der 
erwähnten, mit folgender Empfangs⸗Beſcheinigung verſehenen Duplicats⸗Nachweiſung, bei dem Landrentmeiftes 


Gruft in Empfang zu nehmen. 


Jeder Präſentant der vorgedachten Nachweiſung wird für den Inhaber, und zur Empfangnahme der einge⸗ 
reiten Staatsſchuldſcheine mit den beigefügten Coupons für legitimirt geachtet, und werden dieſe demſelben under 


denklich ausgehändigt werden, 


ch e 1 


nigung. 


Be 
. . . . Stuͤck Staatsſchuldſcheine in dem ſummariſchen Kapitals⸗Betrage über. . . ... Reichsthaler (buchſtaͤblich) 
And nebſt den beigefügten Coupons für die 4 Jahre 1835 bis 1838 Series VII. No. 1 bis 8 von der hieſigen 
Königl. Regierungs⸗Hauft⸗Kaſſe an den unterzeichneten Einreicher richtig und vollſtaͤndig zuruͤckgegeben worden, welches 


kermit quittirend beſcheinigt wird. 
Breslau, den ten Maͤr; 1835. 


Eresiau, am 2. Marz 1835. 


König l. Pee u g. Regierung. 


In lan d. 

Muͤnſter, 22. Febr. Landtags ⸗Abſchied für 
die zum 4. Provinzial⸗Landtage verſammelt geweſenen Stände 
der Provinz Weſiphalen. (Forſetzung.) 

6) Die in Betreff der dem Landtage vorgelegten Geſetz Ent⸗ 
würfe: a) über die den Grunddeſitz berreffenden Rechts verhaͤlt⸗ 
aiffe, ingleichen wegen Ab:öfung der Reallaſten im Herzogthum 
Weſtphalen; p) wegen der den Grundbeſitz betreffenden Rechtes 
verhältniſſe und deren Ablöͤſung im Fuͤrſtenthum Siegen; e) über 
die Rechts verhaͤltniſſe der Grundbeſitzer und die Abloͤſung der Real⸗ 
laſten in den Grafſchaften Wittgenſtein Berleburg und Wittgen⸗ 
ſtein⸗Hohenſtein: gemachten Bemerkungen werden bei der defini⸗ 


tiven Redaktion dieſer Geſetze ſorgfaͤltig in Erwaͤgung gezogen 


werden. 7) Gegen die getroffenen Wahlen von Abgeordneten 
zu Berathung einer Tax⸗Ordnung für die Provinz Weſſphalen 
finden wir nichts zu erinnern. 8) In gleicher Art genehmigen 
Wir die Uns angezeigten Wahlen von Abgeordneten zut vor⸗ 
läuſigen Berathung des dem näͤchſten Provinzial: Landtage vor ⸗ 


N. N. 
Namen und Stand. 


zulegenden Entwurfs einer Jags⸗Gemeinheitsthe lung. Die 
Ausarbeitung dieſes Entwurfs haben Wir an defohlen, und 
wird dabei das Gutachten Unſrer getreuen Stände Über ver⸗ 
ſchiedene dahin einſchlagenden Vorfragen benutzt werden. 9) 
Der Entwurf eines Anhanges zu der Gemeinheittheilungs⸗ 
Ordnung vom 7. Juni 1821 fol eheſtens dem ſtaͤn diſchen 
Ausſhuſſe zur Berathung vorgelegt werden, und beſtaͤtigen 
Wie die vorgenommenen Wahlen von Abgeordneten zu dieſem 
Ausſchuſſe. 10) Dem Antrage Unferer getreven Stande, 
den Entwurf eines Grundſteuer-Geſetzes für die dortige Provinz 
nach erfolgter vorläufiger Berathung mit dem ſtaͤndiſ pen Aus⸗ 
ſchuſſe, deſſen Wahl Wir hierdurch beſtaͤtigen, nechmals dem 
Pteno des Landtags vorlegen zu laſſen, werden wir gern ent⸗ 
ſprechen. 11) Die Angelegenheit wegen der in unſerm Pro⸗ 
poſitions⸗De ret vom 23. Okt. v. J., bei Mittheilung der 
Beſtimmungen Unſerer Ordre vom 13. Jan. 1831 wegen 
kuͤnftiger Verleihungen von Viril⸗Stimmen in Stande der 
Fuͤrſten und Herren, zur Berathung Unſerer getreuen Stände 
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von der Ritterſchaft gebrachten Verleihung einer Viril⸗ Stimme 
für ein von dem Freiherrn von Landsberg⸗Vehlen aus den Herr⸗ 
ſchaften Vehlen und Gehmen und den Guͤtern Raesfeld und 
Boselaer zu ſtiftendes Maforat, kann, bei der von dem ir; 
von Landsberg desfalls abgegebenen Erklärung, auf ſich beru⸗ 
hen. 12) Die Unſern getreuen Staͤnden von der Ritter⸗ 
ſchaft vorgelegten Statuten für das zu Soeſt zu errichtende 
Fräulein⸗Stift haben Wir mit einigen Modifikationen im All⸗ 


gemeinen, bereits genehmigt, jedoch die foͤrmliche Vollziehung 


derſelben, ſo wie die Ertheilung der Autoriſatibn zur Ueberwei⸗ 
fung der Gebäude des ehemaligen Walpurgis⸗Stlfts und der 
bewilligten Dotation von 1200 Thlr. jährlich, einſtweilen noch u. 
. zwar bis dahin ausgeſetzt, daß die Ausſtellung der Stiftungs⸗ 
Urkunden über 18 Stiftsſtellen in der in den Statuten vor⸗ 
geſchriebenen Form bewirkt fein wird. 13) Da unſrer dem 
Landtage durch das Propoſitions⸗Dekret vom 24. Okt. pr. er⸗ 
öffneten Anordnung, wonach eine Grundſteuer⸗Ausgleichung 


zwiſchen der Provinz Weſtphalen und der Rhein⸗Provinz nicht 


ſtattfinden, vielmehr die Steuer⸗Vertheilung nach dem Cataſter⸗ 
auf die Grenzen jeder Provinz beſchraͤnkt bleiben ſollte, allein. 
die landes väterliche Abſicht zum Grunde lag, Beſorgniſſe ei⸗ 
ner Steuet⸗Ueberbuͤrdung zu beſeitigen, fo haben Wir auf den 
Uus desfalls ausdrücklich erklärten Wunſch Unſerer getreuen 
Staͤndenicht Bedenken getragen, derfelben keine weitere Folge 
zu geben. 14) Die uͤber den vorgelegten Entwurf einer Erb⸗ 
folge⸗Ordnung fuͤr die laͤndlichen Beſitzungen abgegebenen Er⸗ 
klaͤrungen, ſo wie der eingereichte anderweite Entwurf, wer⸗ 
den einer ſorgfaͤltigen der Wichtigkeit des Gegenſtandes ange⸗ 
meſſenen Prüfung unterworfen und im legislativen Wege mit 
moͤglichſter Beſchleunigung bearbeitet werden. — Aus den 
fehr begründeten Bemerkungen des Abgeordneten der Landge⸗ 
meinden der Kreiſe Hamm und Soeſt, Schulzen Delwing, 
welche dem ſtaͤndiſchen Gutachten über jenen Gegenſt nd beige⸗ 
fügt worden, haben wir ubrigens erſehen, daß dieſe fo ſehr 
im Intereſſe des Standes der Landgemeinden liegenden Anord⸗ 
nungen auf den Wiberſpruch einer nicht geringen Zahl ſelbſt 
dieſes Standes geſtoßen ſind. Wir ſind dadurch darauf auf⸗ 
merkſam geworden, daß ein Theil der Abgeordneten des Stan⸗ 
des der Landgemeinden auf dem letzten Landtage aus Perſonen; 
beſtanden hat, die, feinen Intereſſen fremd, eigentlich andern, 
‚Ständen angehören, und daß dieſer Mißſtand ſeine Erklärung 
hauptſaͤchlich darin findet, daß die in allen Unſern Geſetzen 
über die Anordnung der Provinzialſtaͤnde ausgeſprochene, und, 
der von Uns beabſichtigten Gliedzrung der Stände als weſentlicher 
Grundſat dienende Beſtimmung, daß die Waͤhlbarkeit im, 
Stande der Landgemeinden einen als Hauptgewerbeſeldſt bewirth⸗ 
ſchafteten Grundbeſitz erfordere, unſern Abſichten entgegen, in 
dem für die Provinz Weſtphalen erlaſſenen Geſetz vom 27. 
Marz 1824 fehlt. Da dieſer Mangel lediglich auf einem Ver⸗ 


ſere getreuen Stände ſchon jetzt von bieſer Unſerer Abſicht und 
den Uns veranlaſſenden Gründen in Kenntniß zu ſetzen. 
(Fortſetzung folgt.) 

Elberfeld, 24. Februar. Der Betrüger, welchen der 
Herr Ober = Prokurator von Ammon bereits durch Steck⸗ 
brief vom 23ſten v. M. wegen einer Menge von Betkuͤgereien 
u. ſ. w. verfolgt, treibt fein ſchaͤndliches Gewerbe auf eine be 
truͤbende Weiſe fort. Fortwaͤhrend werden von ihm aus ent⸗ 
fernten Dörfern arme und leichtglaͤubige Landleute mit Briefen 
von ihm als Expreſſen an hieſige Bewohner, namentlich an 
Apotheker, geſandt, mit der Weiſung, darauf 100 Thaler zu 
empfangen und ihm zu uͤberbringen. Er laͤßt ſich darauf Vor⸗ 
ſchuͤſſe geben und entfernt ſich gleich nach Abgang des Betroge⸗ 
nen, um an einem andern Orte einen neuen abzuſchicken. 

Deut ſchlan d. 

Münden, 21. Februar. Von dem nach Griechenland 
kommandirten erſten Bataillon des 12. Infanterie⸗Regiments 
trafen geſtern Mittags 94 Mann, die in den Schlachten mit 
den Mainoten und Räubern dienſtuntauglich geworden ſind, 
auf Trieſter Wagen hier ein. Sie erhalten lebenslaͤnglich eine 
Griechiſche Penſion von 5 Fl monatlich, u. außerdem ſoll noch 


von Seiten des Königs von Baiern für ihr Fortkommen ges 


ſehen beruht, und Uns zur Feſthaltung der Unſern Anord⸗ 
nungen über die Provinzialſtände zum Griinde liegenden 


Abſichten weſentlich daran liegen muß, daß die einzelnen 
Stande ihren eigenthuͤmlichen JIntereſſen gemaͤß, auf den Lands, 

tagen vertreten werden, dies aber ohne ſchuͤtzende Anordnun⸗ 
gen, wie die Erfahrung gelehrt hat, nicht zu erreichen iſt, ſo 
iſt es unſer Wille, daß, jene Bedingung der Waͤhlbarkeit auch 
für die Provinz Weſtphalen, Geltung erhalte. Wir werden; 
daher die erforderlichen Eroͤffzungen zu elner Deklaration des 
8.12 des obengedachten Geſetzes an den naͤchſten Provinzial⸗ 
Landtag ergehen laſſen haben es aber fuͤr noͤthig erachtet, Un. 


ſorgt werden. — Es foll im Antrage fein, zur gaͤnzlichen 
Beſeitigung der Blattern⸗Seuchen die allgemeine Revgceination, 
(Wieder⸗Einimpfung) geſetzlich einzuführen. 

Muͤnchen, 22. Februar. Herr Baron von Rolhſchild, 
der eine ſehr bedeutende Summe (außer den ſchon fruͤher ge⸗ 


zeichneten 3 Millionen Gulden), die auch von den ubrigen 


Aktionärs genehmigt, neuerdings ſubmittirt haben ſoll, wird, 
nachdem er den Armen verſchiedener Confeſſionen anſehnliche 
Unterſtuͤßungen hatte zukommen laſſen, dieſer Tage München 
verlaſſen. 

Speyer, N. Februar. Die hieſige Zeitung meldet aus 
Kaiſerslautern unterm 17. Februar: „Dr. Wirth, im hie⸗ 
ſigen Centralgefaͤngniß inhaftirt, beſchaͤftigt ſich gegenwärtig 
mit einem Werke uͤber die Kulturgeſchichte, das bei Taſcher hier⸗ 
ſelbſt erſcheint. Dieſes Werk enthaͤlt gaͤnzlich neue Anſichten, na⸗ 
mentlich im Bereiche der Naturwiſſenſchaften, und in Anſe⸗ 
hung des Geſetzes des Sonnenlaufs, vor allem die wichtige 
Nachweiſung, daß die großen Revolutionen des Erdkoͤrpers 
(wie z. B. die ſogennannte Sündflut h) periodiſche Er⸗ 
eigniſſe find, die in Folge des Sonnenlaufs von den größern: 
Bewegungsperioden der Erde abhängen, daher in regelmaͤßi⸗ 
gen Zeitraͤumen zurückkehren, und folglich berechnet 
werden koͤnnen.““ a 7 25 

Freiburg im Breisgau, 20. Februar. Der Esczbiſchof 
Bernard leidet gegenwartig an einem gefährlichen Bruſtübel. 
Bei deſſen weit vorgeruͤcktem Alter und bei jetziger Jahreszeit, 
dürfte dieſer Zuſtand für deſſen Leben Beſorgniß erregen. Der. 


allgemeine Wunſch des katholiſchen Volkes in Baden und den 


andern Bisthums⸗Antheilen, im Falle des Hintritts des jetzi⸗ 
gen Erzbiſchofs, ſprach ſich ſchon laͤngſt entſchieden für den 
Beſitz des in jeder Beziehung ausgezeichneten Frhrn. v. Weſ⸗ 
ſenberg zum Landesbiſchof aus. i 
Frankfurt, 22. Februar. 
Stadt auf ihrer Weſtſeite geht ſehr wahrſcheinlich durch, wie 
viele Hemmung auch offenes und geheimes Entgegentreten vera 
urſacht hat, und wir ſehen ſchon im Geiſte die neuen Pracht⸗ 
ebaͤnde und das Zuſtrömen reicher Auswanderer, welche Un? 
A dem Vaterlande vertreibt, um unter dem Schutze 


Die Erweiterung hieſiger 


. ——-— —— He 


— 3380. 


unſrer ganz beſonders weiſen Gefege eine ganz gemaͤßigte Frei 
heit zu genießen. : Be 

Leipzig, 21. Febr. Das Cultusminifterium hat ans 
geordnet, daß der hier beſtehenden Buͤcherkommiſſion zwei 
Beſitzer aus der Zahl des Leipziger Buchhaͤndlervereins zuge⸗ 
ſellt werden ſollen. Die Amtsfuͤhrung der Gewaͤhlten dauert 
drei Fahre. Sie haben eine berathende Stimme und ein 
techniſches Votum. Nur bei Konfiskationen und Beſchlagnah⸗ 
nahmen aus politiſchen und buͤcherpolizeilichen Gründen, bei 
den nach den beſtehenden Cenſurgeſetzen zu entſcheidenden An⸗ 
gelegenheiten und bei ſolchen, wo es auf Anwendung und 
Auslegung von Geſetzen und Kontrakten nach rein wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Prinzipien ankommt, nehmen die Buchhaͤndler 
keinen Theil an den Sitzungen der Kommiſſion; konnen aber 
auf beſondere Einladung der uͤbrigen Mitglieder dazugezogen 
werden. Bereits ſind die Herrn Kirbach und W. Vogel zu 
den erſten Beiſitzern gewählt und am gten d. M. beeidigt worden. 

Hannover, 25. Februar. Die dritte Hannoverſche Kunſt⸗ 
Ausſtellung iſt geſtern eröffnet worden. Die Anzahl der vor⸗ 
handenen Kunſtwerke belaͤuft ſich auf 429, worunter hier 
zum erſtenmale viele und ausgezeichnete Werke der Duͤſſeldor⸗ 
fer Schule. 6 

Groß brit an nien. 

London, 21. Februar. Die geſtrige offizielle Ga⸗ 
zette zeigt an, daß wegen der Beſtimmung des „gemalten 
Zimmers“ zum Verſammlungs⸗Saal für das Oberhaus, die 
gewoͤnliche Anzahl von Zutrittts⸗Karten für die Eröffnung 
des Parlaments durch den König am 24ſten d. nicht ausge 
geben werden kann. Für die Pairinnen find Plaͤtze aufbewahrt, 
jede Dame muß in vollem Hof⸗Anzuge erſcheinen. 

Die Polniſchen Exulanten hierſelbſt haben ſich zu einer 
Geſellſchaft des wechſelſeitigen Unterrichts gebildet, wobei ihr 
Zweck iſt, ſich von fremder Unterſtützung dadurch unabhängig 
zu machen, daß fie ſich in Stand ſetzen, in Sprachen u. ſ. w. 
Unterricht zu erhellen. 

In der Debatte über die Spꝛecherwahl ſoll Herr Sutton 
zugeſtanden haben, daß er Gelegenheit gehabt, einen Rath zur 
Ernennung Wellingtons, Peels ꝛc. zu ertheilen; dies wirkte 
am nachtheiligſten auf das Haus. Herr Sutton berichtigt 
jetzt in der Times ſeine Ausdruͤcke und giebt nur zu, von dieſen 
Ernennungen gewußt zu haben. Die Times nennt daher jene 
Anſchuldigung des Rath⸗Ertheilens eine Verlaͤumdung. 
(Dies iſt merkwürdig genug! Dies Blatt verficht die 
Wahl Wellingtons zum Miniſter und bezeichnet doch die Mit⸗ 
wirkung dazu, als etwas ſo übles, daß deſſen falſche Im⸗ 
putation Verläumdung ſei. Offenbar eine Ruͤckwirkung 
der Anſichten des Hauſes auf die Schaͤtzung des Nutzens, den 


Wellington leiſten koͤnnte.) 


Man glaubt nunmehr, daß Sir Charles Manners Sutton 
naͤchſtens zum Pair erhoben werden wird. 

Einige Blaͤtter aͤußern die Vermuthung, daß die Ultra⸗To⸗ 
ries, namentlich die Herren Herries und Goulburn, Lord 


Stormont und Sir E. Knacchbull, jetzt aus dem Miniſterium 


entlaſſen und durch Reformer erſetzt werden dürften. Dies 


ſcheint jedoch aus den Aeußerungen des miniſteriellen Stans 
dard nicht hervorzugehen, denn dieſes Blatt verſichert viel⸗ 
mehr, die Miniſter würden ihre Flagge an den Maſt nageln, 


und bis aufs aͤußerſte ausharrend, ihren Feinden die Ver⸗ 
antwortlichkeit fuͤr eine weitere Vernichtung der Britiſchrn 
Verfaſſung überlaſſen. Die Morning⸗Poſt bricht bereits in 


lion baar nebſt Intereſſen, die, wenn man auch die 5 Jahre, 


den hoͤchſten Unwillen uͤber die Wahl des Herrn Abererombie 
zum Sprecher aus. 
. Frankreich. 

Paris, 21. Febr. Nach dem Courrier frangais 
verſicherte man geſtern Abend, Marſchall Maiſon wurde bald 
Petersburg verlaſſen, angeblich, um ein Bad zu beſuchen. — 
Graf Medem, hieß es ferner, wuͤrde nur einige Zeit in Paris 
verweilen, und dann nach Petersburg zuruͤckkehren. Die Fur⸗ 
ſtinnen Galitzin und Lubecki vervielfaͤltigen ihre Beſuche auf 
dem Schloß der Tuilerien. 

Auf der vorgeſtrigen Soirée des Herrn Dupin hörte man 
mit Erſtaunen plotzlich auch Heren von Riguy anmelden. 
Alles wandte ſich nach der Thür, und jedermann fragte ſich: 
Wie? iſt Herr von Nignp nicht mehr Miniſter! — Es fand 
ſich aber, daß Se. Excellenz nur als Partikulier erſchien, 
indem die Miniſter uͤbereingekommen waren, daß ſie ſich nicht 
offiziell in der Soirée zeigen wollten. Dieſe hoͤchſt wichtige 
Geſchichte beſchaͤftigte zehn Minuten lang alle Muͤſſiggaͤnger 
zu Paris. 

Die Regierung hatte wirklich ſchon geſtern durch den 

Telegraphen Nachricht, daß Abercrombie Sprecher geworden. 
Man wirft ihr vor, daß ſie unterlaſſen, die Depeſche an 
der Boͤrſe bekannt zu machen. 7 N 

Die Kommiſſion zur Unterſuchung der Anſpruͤche, welche 
die Stadt Lyon auf Entſchaͤdigung macht, ſoll heute einſtim⸗ 
mig darin geweſen ſein, daß der Stadt das Recht zu einer 
Entſchaͤdigung nicht zuſtehe. Doch halte fie es aus einem po⸗ 
litiſchen und exzeptionellen Grunde für angemeſſen, daß man 
die Spuren dieſer beklagenswerrhen Apr l⸗Ereigniſſe wo mög» 
lich ganz vertilge. 5 a 

Wie es vorausgeſagt wurde, laͤßt Herr Laffitte heute aber⸗ 
mals ein Schreiben uͤber ſein Verhaͤltniß zur Bank in die oͤf⸗ 
fentlichen Blaͤtter einruͤcken, dem wir folgende Hauptmomente 
entnehmen. „Herr Redakteur! — Seit ich das Ungluͤck ge⸗ 
habt habe, 13 Millionen von der Bank zu leihen, habe ich 
alles gethan, was ich vermochte, damit es ihr nicht leid thue, 
mir dieſen Dienſt geleiſtet zu haben. Ich habe zwei Prozeſſe 

deshalb Führen muͤſſen, aber nicht gegen mich gerichtete, ob⸗ 
wohl ſie mir allerdings ſehr nachtheilig geweſen ſind. Der 
eine hatte zum Gegenſtande, Herrn Pereggult zu zwingen, 3 
Millionen als feinen Beitrag zum Geſellſchaftskapital zu zah⸗ 
len, der andere, mit der Civil⸗Liſte zu unterhandeln, in Betreff 
der 6 Millionen Kaution, die ſie geleiſtet hatte. Nach dem 
Berkuft dieſer beiden Prozeſſe, welche die Bank verurſacht hatte, 
kam man endlich über ein guͤtliches Arrangement überein, dem 
ſich alle Parteien fuͤgten, und das, was mich anlangt, zur 
Ausführung gekommen iſt. Im Augenblick der Unterwerfung 
der von der Bank ſelbſt entworfenen Bedingungen weigerte ſich 
Herr Perregault, der eine von der Bank geforderte Garantie 
von 1 Million in 5 Jahren ohne Intereſſen zahlbar, geben 
ſollte, fein Verſprechen zu erfüllen, indem er behauptete, feine 
Schweſter muͤſſe die Hälfte davon zahlen. Da die Herzogin 
von Raguſa hierin nicht willigen wollte, verklagte ich Herrn 
Perregault und erhielt das Erequatur eines Urtheils gegen ihn, 
wonach er ſogleich 1 Million baar nebſt 5 pCt. Intereſſen an 
die Bank zahlen ſollte. Alſo ſtatt einer Million binnen 5 
Jahren ohne Intereſſen erhält die Bank jetzt 1 Mi 


igt, 


- ie 


die bis zur Bezahlung verlaufen wären, mit in Anſchlag brü 
5 N E „ 
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ſich auf 300,000 Fr. belaufen würden; alſo 1,300,000 Fr. 
Während die Dinge fo ſtanden, wurde ich plotzlich in einer 
Rede, der man die möͤglichſte Oeffentlichkeit zu geben geſucht 
hat, an meiner Ehre angegriffen. Man ſagte darin, man 
muͤſſe „auf jeden moglichen Fall“ (ä lont éEvéne⸗ 
ment) die gerichtlichen Verfolgungen gegen mich fortſetzen oder 
einleiten. Bemerken Sie dieſes Wort „auf jeden moͤglichen 
Fall.“ Durch dieſe Rede aufgefordert, rechtfertigte ich mich 
vor der oͤffentlichen Meinung durch einen Brief, in dem ich 
meine ganzen Verhaͤltniſſe darlegte. Auch die Bank wirft mir 
vor, daß ich hierin meine Lage unter einem falſchen Licht dar⸗ 
geſtellt haͤt'e, und die Anſicht zu verbreiten ſuchte, daß die 
Bank das Jatereſſe ihrer Aktionaͤre verſaͤume. Ich muß bei⸗ 
des zurückweiſen. Was meine Lage anlangt, ſo habe ich ge⸗ 
ſagt, daß meine Schuld an die Bank, welche 13 Millionen be⸗ 
tragen hat, jetzt bis auf 6,420,000 Fr. abgetragen ſei, näm⸗ 
lich 5,220,000 Kapital und 1,200 000 Intereſſen.“ — Herr 
Laffitte weiſt jetzt nach, daß er in allen einzelnen Angaben der 
baaren disponiblen Summen Recht habe und widerlegt die von 
der Bank dagegen gemachten Einwuͤrfe. Alsdann ſchließt er: 


„Was die Garantieen anlangt, fo würde der Werth dieſer Ga- 


tantien ſich bei einem erzwungenen Verkauf bedeutend vermin⸗ 
dern koͤnnen, allein wenn das Arrangement nicht abgewieſen 
wird, fo dürfte die Bank, die ſich dis jetzt fo ſehr in ihren 
Voraus ſagungen geirrt hat, ſich auch diesmal irren. Unter 
den obwaltenden Umfkinden indeſſen zu behaupten, daß man 
nichts ablehne, bereit ſei, Geld, Anweiſungen und Hypotheken 
anzunehmen, iſt das nicht eine grauſame Ironie? Weiß man 
etwa nicht, daß ein Theil der Hypotheken, Uebertragungen 
und des baaren Geldes nur für den Fall des Arrangements gez 
waͤhrt werden kann? Zwiſchen dem Arrangement und den ge⸗ 
richtlichen Verfolgungen liegt ein Abgrund. Will man mich 
hinabſtuͤrzen? Das iſt die ganze Frage, und ſo habe ich ſie 
geftelle. Ich will jetzt beweiſen, daß die Bank, wenn fie 
will, alles durch ein Arrangement reiten kann. Ich ſchulde 
ihr noch 6,420,000 Fr. Davon kann die Bank im Fall 
des Arrangements ſofort, wenn fie will, 2,100,000 
Fr. in Empfang nehmen; bleiben 4.320.000 Fr. Binnen 
einem Jahre kann ſie durch die Freiheiten, die mir aber nur 
das Arrangement läßt (aus verſchiedenen Fundamenten), noch 
2,570,000 Fe. erhalten. In einem Jahre werden daher nur 
noch 1,750,000 Fr. zu zahlen fein. — An Anforderungen, die 
bald fall g find, und zu denen ich noch andere Effekten fü: 
gen kann, würde die Bank 520,000 Fr. erhalten koͤnnen, fo 
daß ich nur noch 1,230,000 Fr. ſchuldete, alſo das Kapital 
abgetragen ware, und nur noch die Intereſſen gedeckt werden 
muͤßten. Dafür aber find ihr, im Fall des Arrange⸗ 
ments, als Hypotheken geboten: 400,000 Fr. auf main 
Hotel, welches ungleich mehr werth iſt, 500,000 Fr. auf das 
Gut Maiſons, welches das Doppelte werth iſt, und 1 Million 
für die Kommandite, alſo 1,900,000 Fr., mithin ein Ueber⸗ 
ſchuß von 670.000 Fr. Dazu kann man noch eine Summe 
von 3,644,000 Fr. ſupplirender Garantieen und 1,500,000 Fr. 
keſexroirter Aktiva rechnen, fo daß, man möge meine Garan⸗ 
tieen ſo niedrig, meine Verluſte ſo hoch anſchlagen, als man 
will, wenigſtens das daraus hervorgeht, daß meine Lage es 
nicht noͤtyig macht, mich „auf jeden möglichen Fall“ gericht⸗ 
dich zu verfolgen, — Ich habe meine Lige offen und redlich 
aa geſtellc. Vor Gericht, wit vor dem Ur heil der Villig⸗ 


keit iſt das Arrangement zwiſchen mir und der Bank bereits 
geſchloſſen, denn der einzige Vorwand, der ihr bleiben konnte, 
waͤre der, daß Herr Perregault, der einen Theil ſeiner Zahlun⸗ 
gen realiſirt hat, einen Dritten für fich eintreten laſſen will. 
Sollte ich das Opfer dieſer Verzögerung, die ich nicht verſchul⸗ 
det habe, werden duͤrfen? Ich habe Herrn Perregault zur 
Baarzahlung einer Million nebſt Intereſſen zu 5 pGt. verur⸗ 
theilen laſſen. Wenn er ſich alſo mit der Bank arrangirt, 
erhebt dieſe eine Million ohne Intereſſen binnen fuͤnf Jahren, 
wenn nicht, erhaͤlt ſie, falls ſie ihm denſelben Zahlungstermin 
ſetzt, durch Anhaͤufung der Intereſſen 1,300,000 Fr.“ — — 
Sie mögen nun den Vergleichungs⸗Antrag erfüllen oder mich 
vor Gericht ziehen; ich bin auf alle Angriffe geruͤſtet. Ich 
habe Vertrauen in die Gerechtigkeit des Landes, und einen 
Freund, der mich überall troͤſtet, mein Gewiſſen. Seit vier 
Jahren habe ich dieſen Freund wenig zu pruͤfen Gelegenheit 
gehabt. Genehmigen Sie, m. Herren, u. ſ. w. 
J. Laffitte.“ 
Der Bau des neuen Saals für die Pairs⸗Kammer ſchrei⸗ 


tet unglaublich ſchnell vorwaͤrts; bereſts iſt das Zimmerwerk 


fertig, und auch die Maurer haden ihre Arbeit ſchon begonnen. 
Die Tiſchler bereiteten ſchon das ihrige vor, und man fagt all 
gemein, daß zum 1. April dem Miniſter des Innern die Schlüf 
ſel des Gebäudes uͤberliefert werden ſollten. 


Unter den Verbeſſerungen und Neubauten, welche die Stadt 


Paris zuerſt au fuhren wird, find folgende zu bemerken: Erſt⸗ 
lich die Errichtung dreier neuen Speiſemaͤrkte, dann die eines 
neuen Blumenmarkts auf dem Boulevard St. Martin, ferner 
die Abreißung des alten Handelstribunals, Kloſter St. Mery, 
um den Geſundheitszuſtand in dieſen engen Straßen zu ver⸗ 
beſſern; ſodann die Erweiterung mehrer Straßen u. die Durch⸗ 
brechung anderer, namentlich der Straße Leuis⸗Philippe, zu 
deren Eröffnung die Stadt jaͤhrlich 500,000 Fr. geben will, 
wenn die Regierung ſie zu den Transverſalſtraßen zu rechnen 
einwilligt, deren Unterhalt dem Staate obliegt. Seit 1816 
bis 1833 inkluſive hat die Stadt für die Erweiterung der Stra⸗ 
ßen 20,156,600 Fr. ausgegeben, von denen 14,216,300 für 
außerordentliche Ankaͤufe und 5,940 300 Fr. für nothwendige 
Beſchraͤnkungen des Allignements verwendet wurden. Endlich 
denkt man auch auf die Erweiterung der Chauſſeen die nach 
Paris führen in den Theilen zunächſt der Stadt. Es find ber 
reits 36,0 0 Fr. zu dieſem Behuf fuͤr die Straße nach Genf, 
und 60,000 fuͤr die nach Calais verwendet worden, d. h. etwa 


en Fuͤnftheil der ganzen zu dieſem Behuf feſtgeſtellten Ausgabe 


für das Departement der Seine. f 

Es iſt hier unter dem Titel „Addreſſe eines Conſtitution⸗ 
nellen an die Conſtitutionnellen“ eine Flugſchrift erſchienen, 
die (unentgeldlich ausgegeben) vielleicht vom Baron Fain, 
Privat Sekretär des Königs herrührt. Dieſe Broſchüͤre ſucht, 
hauptſaͤchlich den Grundſatz zu verfechten, daß der König eines 
conſtitutionnellen Staates perſönlich in die Leitung der öffent« 


lichen Angelegenheiten eingreifen muͤſſe, und daß daher dert 
oft aufgeſtellte Grundſatz: „Der König herrſcht, aber regiert 


nicht““, falſch ſei. 
Als ein neues Beiſpiel von den Vortheilen, welche die ke 
bens⸗Verſicherungs⸗Anſtalten gewähren, führt ein hieſiges 


Blatt an, daß das Handlungshaus Eichthal von der Parifes _ 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 100 000 Fr. erhalten habe, 
wofür dat Leben des Franzöſiſchen Geſandten am Baperiſchen 


Hofe verſichert und wovon erſt einmal die Prämie mit 1860 
Fr. bezahlt geweſen ſei.“) 

Paris, 23. Febr 
und der Graf Molé Nachmittags um 5 Uhr von dem Könige 
empfangen. Die Conferenz mit dem Erſteren dauerte mehre 
Stunden. i 

(Journ. d. Deb.) Die Zuſammenſetzung des neuen 
Kabinets war heute der Gegenſtand aller Geſpraͤche. Wir wol⸗ 
len nicht die Muthmaßungen, denen man ſich hingegeben, die 
Combinationen, die man verſucht, die Namen, die man vor⸗ 
gebracht hat, wiederholen. Es find dies nur Gerüchte und 
Verſuche, die uns in dieſem Augenblicke noch gar keinen Werth 
zu haben ſcheinen. Es ſcheint uns ſchwer, daß etwas Defini⸗ 
tives vor der Ankunft des Marſchalls Soult beſchloſſen werde, 
der, wir wieder holen es, nicht eher als in acht Tagen hier fein 
kann. Unterdeſſen bleiden die gegenwärtigen Miniſter jeder 
mit ſeinem Portefeuille beauftragt. 

Die Deputirten⸗ Kammer war in ihrer heutigen 
Sitzung weniger mit der Tagesordnung als mit der zu erwar⸗ 
tenden Miniſterial⸗Veraͤn derung beſchaͤftigt. Die Herren Gui⸗ 
zot und Perfil erſchienen nur etwa auf eine Stunde in der Ber: 
ſammlung, waͤhrend welcher Zeit ſie ſich mehrmals entfernten 
und wiederkamen. Gegen 3 Uhr trat der Graf von Rigny ohne 
Portefeuille in den Saal und ſetzte ſich auf feinen Deputirten 
Platz im Centrum, oberhalb der Miniſterbank. a 

Auch) an der Börfe herrſchte heute eine große Bewegung. 
Die kritiſche Lage der Miniſterien in England und Frankreich 
erregte einige Beſorgniß. Man ſprach von der Aufloͤſ ung 
des Unterhauſes u. der Deputirten⸗Kammer, 
indeſſen fand dieſes Gerücht nur wenig Glauben. 

Der Graf von Montalivet proteſt rt heute in den öffents 
lichen Blattern gegen die geſtern von dem Meſſager aufgeſtellte 
Behauptung, daß er mehre Exemplare der Schrift: „Addreſſe 
eines Conſtitutionnellen an die Conſtitutionnellen“ unter die 
Pariſer Nationalgarde vertheilt habe. 

5 Spanien. 

Madrid, 12. Febr. Der Bericht uͤber die innere Na⸗ 
tional chuld wird den 20ſten d. M. vorkommen; 64 Mill. Rea⸗ 
len ſind fuͤr die Deckung der innern zinsloſen, ſo wie fuͤr die 
fremde paſſive Schuld beſtimmt. Dieſe finanzielle Maß regel 
hat die Effekten gehoben. — Man hat hier wenig Glauben an 
das Gelingen der Vermittelungsvorſchlaͤge Englands u. Frank⸗ 
reichs. — Bei Hofe uͤberlaͤßt man ſich uͤdrigens den Freuden 
des Augenblicks; ein Ball folgt auf den andern. Der Eng⸗ 
liſche Geſandte zeichnet ſich hierin vorzüglich aus; dem Balle 


des Grafen Altamira wohnte ſelbſt die Koͤnigin bei. Die Reihe 


kommt nun an den Grafen Torre no. 

Von der Spaniſchen Gränze ſind hier keine neuere Nach⸗ 
richten von Bedeutung eingegangen. Es ſcheint, daß der Gene⸗ 
tal Mina die Abſicht hibe, fobald er den für ihn beſtimmten 
Geld» Transport in Empfang genommen, mit feinen Truppen 
nach Pampeſona zuruͤckzakehren. Ein Courier, der Madeid am 
15ten verlaffen hat, überbringt die Nachricht, daß die Ausbeute 
der Queckſilber⸗Bergwerke in Spanien den Gebrüdern Roth⸗ 
ſchild und dem Haufe Innigo, Eſpeleta und Comp. in Bordeaux 


zugeſchlagen worden fei. 


— — 0 = 
Die Aſſekuranzen werden ſich bedanken, ſo unbillige Vorthekle 


als ein Motiv zum Beitritt hervorzuheben z bei häufiger Wie⸗ 
derholung ſolcher Fälle müßte das Anlagekapital erſchopft wer⸗ 
den, und jeder Vortheil för alle ee * 

3 e b. 


Hr. Dupin wurde geſtern Mittag, 
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Madrid, 17. Febr. Die Königin hat, um einen oͤf⸗ 
fentlichen Beweis zu geben von der hohen Achtung und Freund⸗ 
ſchaft für ihren Bruder und Verbündeten, den König der Bel⸗ 
gier, demſelben, im Namen Ihrer Majeftät der Koͤnigin Iſa⸗ 
bella II., durch ein Dekret vom 10ten d. M. den Orden des 
goldenen Vließes verliehen. Zugleich hat die Koͤnigin⸗Regen⸗ 
tin der erhabenen Gemahlin dieſes Fürſten die Sufiyrien des 
Marien⸗Luiſen⸗Ordens überfandt. 

In der Sitzung der Prokuradoren⸗Kammer vom 
12ten d. M. bat Hr. Ferrer um die Erlaubniß, einen im Men⸗ 
ſagero unter der Ueberſchrift „oͤffentliche Fonds“ erſchienenen 
Artikel vorleſen zu duͤrfen. Es wurde in dieſem Artikel ge⸗ 
ſagt, daß einige Milglieder der Kommiſſion fuͤr die innere Schuld 
am Abend vorher Fonds von dieſer Kategorie gekauft u. ſo zum 
Steigen derſelben bedeutend beigetragen hätten, Er erfuchte 
die Kammer, zu entſcheiden, ob es nicht zweckmaͤßig ſei die Her⸗ 
ausgeber des Menſagero aufzufordern, diejenigen Kommiſſtons⸗ 
Mi' glieder zu nennen, welche die genannten Operationen ges 
macht, um auf dieſe Weiſe allen Verdacht von den übrigen 
Mitgliedern der Kommiſſion abzuwenden. Die Kammer ging 
darauf zue Tagesordnung uͤber. Der 43ſte Artikel über den 
Quadrageſimal⸗Indult nahm einen großen Theil der Disk k⸗ 
ſion hinweg. Herr Viſedo betrachtete die Paͤpſtlichen Bul⸗ 
len als eine indirekte Abgabe und unterſtützte deshalb den Vor⸗ 
ſchlag der Kommiſſion. Er ſprach noch gegen die ſogenann⸗ 
ten Compoſitions⸗Bullen, weil fie unmoraliſch wären, und 
füg’e hinzu, +8 ſei lächerlich, daß die Geiſtlichen, um eine Pe⸗ 
ruͤcke cum foramine aut sine feramine tragen zu durfen, 
der Erlaubniß des Papſtes bedürften, und forderte das Mi⸗ 
niſterium auf, ſich bei dem Papſte wegen Aufhebung dieſer 
Bullen zu verwenden. Die Kammer verwandelte ſich hierauf 
in einen geheimen Aus ſchuß. 

Vo n denzenigen Per onen, welche der Theilnahme an den 
Ereigniſſen am 18. Januar im Kloſter Atocha angeklagt wa⸗ 
ren, find 31 theils zu verſchiedenen Correktions⸗Strafen, theils 
zur Verbannung verurtheilt. g 

Das Journal des Dͤbats ſchreibt aus Madrid vom 7. 
Februar: Ein bemerkenswerther Umſtand, den ich Ihnen ga⸗ 
rantire, iſt, daß die gewöhnlichen Staats⸗Einkuͤnfte von Tri⸗ 
meſter zu Trimeſter auf eine merkliche Weiſe zunehmen, 
teotz der ſcheinbaren Unordnung, in der ſich Spanien befin⸗ 
det. Ein anderer, nicht weniger wichtiger Umſtand iſt es, 
daß die meiſten Provinzen nur von Stadt: Milizen ber 
wacht werden. Ganz poſitiv weiß ich endlich, daß in einigen 
Diſteikten, wo man die Karliſten für ſehr einflußreich hielt, 
die jährliche Rekrutirung noch vor der feſtgeſetzten Zeit von 
ſtatten gegangen iſt. Das Regiment der Freiwilligen von 
Arragonien (das te leichte), von dem ſich mehre Kompagnieen 
am 18ten hier empört und den General Kapitän von Neu⸗ 
Caſtilien ermordet hatten, wird aufgelöft werden; die Sol⸗ 
daten werden unter die verſchiedenen Corps ihrer Waffengat⸗ 
tung vertheilt. i 

Die Gazette ſagt: Zumalacarreguy ſtand am 13: Febr. 
mit 14 Bataillonen zu St. Eſtevan, eine Meile von Eliſonde, 
wo ſich Mina mit allen feinen Streitkref en befand. Die Die 
vifion Ocanna, deren Capitulations⸗Vorſchlaͤge Zumalacarrer 

gup verworfen, hatte die Weiber und Kinder weggenommen und 
gedroht, fie zu ermorden, wenn es den Karliſten gelange, die 
drei Waͤuſer und die Kirche, worin fie ſich eingeſchloſſen, ein⸗ 
zunehmen. Zu Baponne ging das Gerücht, Lorenzo ſei ges 


ſchlagen worden und habe 1500 Mann verloren. Don Carlos 
war am Alten d. zu Zun ga.“ 
Portugal. 

Llſſabon, 1. Febr. Die Beſtimmung jährlich von drei 
Contos ſeiner Apanage, die der Herzog von Leuchtenberg ge⸗ 
troffen hat, um daraus Penfionen für die Wittwen der unter 
den Fahnen Dom Pedro's gefallenen Militaͤrs zu ſtiften, hat 
einen günſt gen Eindruck hervorgebracht. Hätte der Herzog 
feine ganze Apanage aufgeben können, fo würde feine hieſige 
Stellung noch unendlich beſſer geworden ſein. Der Finanz⸗ 
Miniſter hat das Budget für das laufende Jahr der Deputir⸗ 
ten⸗Kammer vorgelegt. Daſſelbe reſumirt ſich in einem einge⸗ 
ſtandenen Defizit von 4400 Contos. Die Armee und der 
Marine Etat ſind zu 13 Millionen Erufados veranſchlagt; die 
auswärtigen Angelegenheiten auf 300 Contes. Dieſe Thatſachen 
machen Kommentare uberflüſſig. Die Portugieſiſchen Finanzen 
beſtehen in dieſem Augenblicke nur durch die Huͤlfsmittel des 
Kredits, und dieſer Kredit hänge wieder ganz von gewiſſen 
Perſönlichkeiten ab, die leicht entweder durch den Tod oder 
durch irgend eine der in dieſem Lande fo raſtloſen Intrigue be⸗ 
ſeitigt werdenkoͤnnen. — Der Antrag der Oppoſition „die Re⸗ 
gierung um Einberufung einer neuen Deputirten⸗Kammer zu 
bitten, iſt in letzterer geſcheitert. Dagegen dringt die Oppoſi⸗ 
tion jetzt lebhaft auf die Ausfuͤllung der ungefaͤhr zwanzig an 
der Zahl betragenden Vakanzen, die in der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer in Folge doppelter Wahlen vorhanden ſind. Dies Ver⸗ 
langen ſetzt die Regierung in eine um fo größere Verlegenheit, 
als daſſelbe formell durchaus gegruͤndet iſt, und bei der gerin⸗ 
gen Majoritaͤt der miniſteriellen Partei und dem höchſt zweifil⸗ 
haften Ausfalle der Mehrzahl jener Wahlen, ſeine Gewährung 
moͤglicherweiſe den Verluſt der Majorität für das Minſſterium 
zur Folge haben konnte. Ueber das jetzt bei den Deputirten 
chiſtlich in Anregung gekommene ſogenannte Indemniſations⸗ 
Geſetz behalte ich mir weitere Entwickelungen für einen meiner 
naͤchſten Briefe vor. (Korreſp der Stz.) 

\ Niederlande. 

Haag, W. Febr. Das Gerücht von der baldigen Ver⸗ 
legung des e e von Tilburg nach der Reſidenz 

eint ſich nicht zu beſtaͤtigen. 
5 998105 24. Sohtnar. Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz von 
Dranien hat geſtern Vormittag zum erſtenmale wieder oͤffentlich 
Audienz ertheilt. Viele angeſehene Perſonen beeilten ſich, bei 
dieſer Gelegenheit dem Prinzen ihre Gluͤckwünſche zu ſeiner 
Wiederherſtellung abzuſtatten. sr 

Die Nachricht von der Ernengung des Kapitän Koopman 
zum Contre⸗Admiral (Schout⸗by⸗nacht) wird jetzt von Hol⸗ 
laͤndiſchen Blättern als voreilig erklaͤrt. £ 


Belgien 
Brüſſel, 22. Februar. Die Hauptveranlaſſung zur 
Gründung der neuen Bank mag wohl der Einfluß geweſen fein, 


den Koͤnig Wilhelm, kraft ſeiner Fonds, auf die alte Bank 


hatte. Nach den Statuten derſelden konnten die oder der Ins 
haber der zwei Drittheile der Aktien eigenmächtig das Inſſitut 
-auflöfen. König Wilhelm war der Haupt⸗Aktionär dieſer Bank 
und hatte einen drohenden Einfluß auf die Bewegungen derſel⸗ 
ben. Eine plögliche Aufloͤſung der Bank Hätte augenblicklich 
gefährliche Folgen haben können, darum errichtet die Regie⸗ 
kung eine Nationalbane, die den Staatskaſſirer machen und 
unter der Leitung des Zinanzminifters ſtehen wird. 
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= nem Eidgenoͤſſiſchen Verfaſſungsrath, 


— 


In der letzten Nacht wuͤthet⸗ ein heftiger Sturm aus 
Suͤdweſt. 8 

Bruͤſſel, 23. Febr. 
heut wieder erwartet. 

Das Haus Nothſchild hat, wie hieſige Blätter berichten, 
für 2 Mill. Fr. 5pEtige Treſorſcheine, die ineinem Jahre zahlbar 
find, übernommen. Herr James von Rothſchild iſt geſtern 
nach Paris zuruͤckg kehrt. 

Sich wel z. ö 

Bern, 21. Febr. Am 14. Febr. reiſte der ven feinem 
Geſandtſchaftspoſten abberufene Herr von Tſchudi von Frei⸗ 
burg nach Neapel ab. 

Zurich, 21. Febr. 
ſcher akkreditirter Miniſter bei der Eidgenoſſenſchaft, hat un⸗ 
term 16ten d. aus Karlsruhe ein Schreiben an die Regierung 
des Standes Zuͤrich, wahrſcheinlich gleichzeitig an die Regio 
rungen anderer an das Großherzogthum angrenzenden Kantone 
erlaſſen, worin er Kenntniß giebt, daß auf Schweizeriſchem 
Gebiete von Deutſchen Flüchtlingen neuerdings Vereine Deut⸗ 
ſcher Handwerker gebildet, Waffendepots angelegt und Plaͤne 
gegen die Sicherheit der Nachbarſtaaten gebrütet werden. Dem 
Polizeirath, welcher die Badiſcher Seits geaͤußerten Beſorg⸗ 
niſſe zwar zu weitgehend haͤlt, indeß doch ebenfalls ſeit juͤng⸗ 
ſter Zeit auffallende Thaͤtigkeit unter den bezeichneten Klaſſen 
beobachtet, iſt der Auftrag ertheilt, dem Regierungsrathe 
einen Antrag zu hinterbringen, 
hin zu thun ſei. — Die Idee der Einberufung einer außer 
ordentlichen Tagſatzung, um Beſchlüſſe in dem jetzigen bedenk⸗ 
lichen Augenblicke zu faſſen, gewinnt täglich mehr Anhänger 
und findet kraͤftige Unterflügung, — Ueber die. Gaͤhrung im 
Berner Oberlande erfährt man, daß die dortigen Landleute, 
nebſt Abſchaffung aller neuen Abgaben, unbedingte Aufhebung 
der Zehnten und ähnlicher Dominikal⸗ und Jeudal⸗Laſten 
verlangen. > 

Freiburg. Den 13ten d. hat der Gr. Rath, auf den 
Antrag des Staatsrahs, den St. Galliſchen Vorſchlag zu ei⸗ 


Der Herzog von Orleans wird 


des Bundes zuwider, einſtimmig verworfen. 

St. Gallen, 20. Februar. Die Regierung iſt endlich 
gegen die Wiedertaͤufer in unſerm Kanton eingeſchritten. Zu 
Anfang des Monats Februar wurde Vikar Fröhlich im obern 
Toggenburg ergriffen und in ſein Heimathland, das Aargau, 
hinuͤbergeſchafft. In St. Gallen bemächtigte man ſich des Schu, 
ſtergeſellen Adolph und brachte ihn über die Grenze, worauf 
er in Bregenz eingeſteckt, dann aber nach Baiern transportirt 
worden ſein ſoll. Der Poͤbel konnte die Neulehrer nicht 
leiden. 8 f 

> Italien. 


Herr d. Duſch, als Großh. Badi⸗ 


was auf jene Mittheilung 


als den Grundſaͤtzen 


Venedig, 17. Februar. Bei San Rocco, in Venedig, 


iſt eine Reitſchule eingerichtet, die erſte, ſeit die Stadt ſteht! 
— Die Ofſtziere tummeln ihre Roſſe auf dem geräumigen Exer⸗ 
zierplatze umher, der durch Verſchüttung mehrerer Kanäle ge⸗ 
bildet ward; ja im Herzen der Stadt ſelbſt, auf der Riva de⸗ 
gli Schiavoni, die in ihrer Art einzig iſt, wie die Prokuration 


ſelbſt, haben Kunſtreiter eine Bude aufgeſchlagen. Es war g 
luſtig zu ſehen, wie das, an einen ſolchen Anklick wenig ge⸗ 


wohnte Volk ſich erſchrocken auf den Bruͤcken zuſammen draͤngte, 
als die zahmen, nichts weniger als unbaͤndigen Thiere mit wie 
hender Freude wieder feſten Fuß zu gewinnen, aus dem Schiffe 


ans Land ſprangen. So viele Pferde [ind alſo gegenwaͤrtig in 


2 — 


f 
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1 


vlnzen aus Ähnliche, 


der Stadt, wohin noch vor einem halben Jahrhunderte ein 

Mann ſich rettete, als ihm der Tod durch ſo ein Thier geweiſ⸗ 

ſagt war; denn außer den ehernen Schickſalsroſſen an der 

Markuskirche, die immer weiter ziehen, wenn ein Reich faͤllt, 

und dem Schilde einer Oſteria, war damals kein Pferd in 

Venedig zu fehen, 
. dne mark. 

Kopenhagen, 2l. Febr. Das Gerücht von der nahe 
bevorſtehenden Erlaſſung eines neuen Preßgeſetzes veranlaßte 
die Abgeordneten zur Staͤnde⸗Verſammlung, welche ſchon feit 
einiger Zeit regelmaͤßige, woͤchentliche Privat⸗Zuſammenkuͤnfte 
halten, ſich mehre male zu berathen, und zwar, wie man 
meint, vorzüglich daruͤber, ob ein ſolches Geſetz, nach dem 
Inhalte des allgemeinen Geſetzes vom 28. Mai 1831, ohne 
vorher den Staͤnden zur Berathung vorgelegt zu ſein, erlaſſen 
werden koͤnne. Aber auch das große Publikum intereſſirt ſich 
in hohem Grade für dieſe Angelegenheit, welche von den Daͤ⸗ 
nen mit beſonderem volksthuͤmlichen Sinne aufgefaßt zu wer⸗ 
den ſcheint. Man ſieht dies vorzüglich daraus, daß mehre 
gleichlautende Petitionen an den Koͤnig, um Beibehaltung des 
jetzigen Zuſtandes der Preßgeſetzgebung, mit Namen bedeckt 
worden. Auch glaubt man hier, daß gleichfalls von den Pro⸗ 
in den geziemendſten Ausdrucken abge⸗ 
faßte Bitten an den König gelangen ſolen. — Bei der Ge 
neralpoſtdirektion iſt darauf angetragen, daß eine Poſtbefoͤrde⸗ 
rung zweimal woͤchentlich zwiſchen Kopenhagen und Stettin 
etablirt werde. 

5 Griechen lan d. 

Athen, 19. Januar. Bei dem eingetretenen Fruͤhlings⸗ 
wetter herrſcht im Bauweſen hier die regſte Thaͤtigkeit. Die 
Piraͤeusſtraße iſt fat vollendet, und zu beiden Seiten derſelben 


ſind mehr als 20 neue Gebaͤude bereits im Bau begriffen. Die 


Reſtaurationsarbeiten der Akropolis nehmen einen raſchen Fort⸗ 
gang, und die entſtellenden, von den Venetianern und Tuͤrken 
aufgefuͤhrten Mauern ſind zum Theil ſchon entfernt. — Alle 
Behörden und Beamten haben jetzt mehr oder weniger paſſende 
Lokale gefunden, und ſich darin eingerichtet, und ſo beginnt die 


Regierungsmaſchine wieder in lebhaftern Umſchwung zu. 
kommen. Ein erfreuliches Zeichen davon iſt die fo langerſehnte 


und ſo hoch nothwendige Organiſation der Gerichtshoͤfe, und 


die Ernennung ihres Perſonals, die vor einigen Tagen erfolgt 


iſt. Im Volksſchulweſen iſt ebenfalls Einiges geſchehen, ſeit⸗ 
dem der thaͤtige Dr. Kork aus Bremen die Leitung deſſelben 


übernommen hat. Es ſind einige und ſechzig Volksſchulen im, 


Gange, d. h. etwa zehn mehr, als unter der Regierung des 
Grafen Capodiſtrias, und fo wie von Zeit zu Zeit aus dem Se⸗ 
minar in Nauplia gereifte Lehrer hervorgehen, werden fie ſo⸗ 
gleich angeſtellt. Deſto aͤrger liegt das gelehrte Erziehungswe⸗ 


ſen darnieder. — Das Regierungsblatt Nr. 39. enthält die 


Bekanntmachung einer Uebereinkunft zwiſchen den Koͤnigreichen 
Gkiechenland und Wurtemberg zur Herſtellung der Freizuͤgig⸗ 
kelt in beiden Staaten. — Um der uͤbermaͤßigen Theuerung in 
Athen einigermaßen zu ſteuern, hat die Regierung mit einigen: 
Gewerbes ⸗ u. Handelsleuten einen Kontrakt abgeſchloſſen, dem 
gemaͤß ſich letztere verpflichten, den Markt von Athen mit 


den noͤthigen Viktualien zu einem beſtimmten Preife zu verſe⸗ 


hen. — Wie man vernimmt, wohnt nun auch der König, den 


Sitzungen der Regentſchaft bei. 


Paris, 23 Februar. Heute ſchloß Sproc. Rente pr. 
deompt. 108. 15. fin cour. 108, 25. proc. pr. compt; 
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78. 10. fin cour. 78. 20. Sproc. Neap. pr. compt. 95. 
30. fin eour..95. 40. 5proc. Span. 443, Zproc. do. 27. 
Cortes 44. Ausg. Span. Schuld 154. Neue Span. 
Anl. —. 2kproc. Holl. 56. 25. . 

Frankfurt a. M., 26. Februar. Oeſterr. Hproc. Metal. 
10111018. Aproc. 943. 94. 2aproc. 563. G. Iproc. 
241, Br. Bank⸗Aktien 1570. 1568. Part.⸗Oblig. 140. 
1391. Looſe zu 100 Gulden 215. Br. Holl. Sproc. Oblig. 
von 1832 985. 981. Poln. Looſe 714. Br. Sproc. Span. 
Rente 444. 44. Zproc. do, perp. 26. 257. 

Am 27. Februar war zu Wien der Mittelpreis der 
Staatsſchuldverſchreibungen zu Spt. in C. M. 98 


detto detto zu ApCt. in CM. 9135 

Dart. mit Verlooſ. v. J. 1820, für 100 fl. in CM. 2103 
detto detto v. J. 1834, für 500 fl. in CM. 574 
Wiener Stadtbanko⸗Obligation zu 21 pCt. in EM. 5923 


Bankactien pr. Stuͤck 1273785 in CM. 


Miszellen. 

Koblenz, 21. Febr. (Frkf. Z.) Die Briefe über die 
weſtlichen Theile der Vereinigten Staaten von Nordamerika 
von Heinrich von Wartels enthalten folgende Anekdote von uns: 
ſerem berühmten Landsmanne, dem Prinzen Maximilian von, 
Wied: „„Hier (in Pittsburg) lernte ich den durch ſeine Rei⸗ 
ſen nach Braſilien beruͤhmten Prinzen Maximilian von Neu⸗ 
wied kennen, der jetzt auf einer Reiſe nach den weſtlichen Staa⸗ 
ten Amerikas begriffen war. Dieſer liebenswuͤrdige Prinz, der 
große Gelehrſamkeit mit echter Humanität auf eine glänzende 
Weiſe verbindet, wird laͤngere Zeit in Amerika zubringen; wir 
dürfen von ſeiner Feder ein Werk erwarten, welches das Dun⸗ 
kel, das noch uͤber dem Weſten Amerika's ſchwebt, erhellen 
wird. Die Menſchenkennkniß des Prinzen zeigte fein Beneh⸗ 
men bei einer Geſellſchaft, die ihm zu Ehren ein Herr v. Golz; 
in Pittsburg gab. Die Geſellſchaft beſtand vorzuͤglich aus 
Deutſchen, unter ihnen mehre Rheinbaiern, die an dem Ham⸗ 
bacher und andern Feſten Theil genommen, und wegen dema⸗ 
gogiſcher Umtriebe Deutſchland hatten verlaſſen muͤſſen. Sie 
trugen auch bei dieſer Gelegenheit die Lieder vor, die damals 
geſungen waren, und die eben nicht erbaulich fur die Ohren 
eines Prinzen klingen mußten. Nachdem ſie lange ſich damit 
beſchaͤftigt hatten, bat der Prinz ſich die Erlaubniß aus, ein: 
Lied ſingen zu duͤrfen, und fang mit einer ſchoͤnen und kraft, 
vollen Stimme das „Am Rhein, am Rhein, da wachſen un⸗ 
ſere Reben,“ daß wir alle im Chor einſtimmten, und die all⸗ 
gemeine Fröhlichkeit, die durch das arrogante Benehmen ders 
jungen Herren ſich vermindert hatte, in doppeltem Maaß zu⸗ 
ruͤckkehrte.“ 2 

Die Erſcheinung, daß von den Magnetiſeurs in der Regel! 
Frauen mit mehr Erfolg behandelt werden als Manner, er⸗ 
klaͤrt ein Naturkunbiger allen Ernſtes ſo: wie beim telluriſchen 


Magnetismus gleichnamige Pole einander abſtoßen, ungleich⸗ 


namige ſich anziehen, fo müſſe es dem männlichen Magnetiſeur: 
ſehr viel mehr thieriſch⸗magnetiſche Kraft koſten, den Mann! 
zu magnetiſtren; dagegen wirke weiblicher Magnetismus leicht: 
auf Männer. n Ze x 
Breslau. Der Karneval laͤßt uns diesmal an hei 
terer Geſelligkeit nachholen, was uns ſeit mehren Jahren durch) 
endemiſche Kalamitäten, durch Unruhen bei den Nachbarn zr. 
am jährlichen Süͤmmchen Frohſinn abgezogen ward. Nu ni 
aber ſchlägt man Zins zu Zins, den Wucher ſchützt das Far. 


ſchings⸗Recht. Wohl dem, dem nicht ein herbes eignes Leid 
den Flor über den Anblick der offentlichen Freude zog! — — 
Auch das flache Land ſchickt feine ehrenwerthen Reprä entanten 
zur Hauptſtadt der Provinz, zu zeigen, daß „der Wirthſchaft 
Nöthen“ am beſten zu tragen ſeien bei friſchem Muth im Uns 
abaͤnderlichen. So nun gemiſcht erfreut ſich Groß und Ges 
ring, Stadt, Land, Degen und Feder im munteren Gewirre, 
verlarvt und baaren Antlitzes, je nach Humor, Witz, Geld 
und Taͤnzerkraft. Denn das vor allem laſſen ſich unſre 
Damen nicht nehmen, daß das alte Raͤthſel des ausgelaſſenen 
Karnevals dicht vor der ehemals ſtrengen Faſtenzeit ſtets wie⸗ 
der friſch mit munteren Süßen geloͤſet werde. Unter der 
großen Menge mannichfaltiger Privatbaͤlle, Pikeniks ıc. zeich⸗ 
neten ſich ins beſondre durch Eleganz und liebenswürdige 
Froͤhlichkeit der Maskenball des Winterzirkels, das Feſt der 
Kavaliere, und das vorgeſtrige Feſt der vermaͤhlten Herren 
aus. Den Zwingerſaal hatten die letztern aufs reizendſte de⸗ 
koriren laſſen. Nach den Angaben eines der Herrn hatte uns 
ſer gewandter Tapezirer Hr. Schill den Saal mit weißem 
Muſſelin bezogen, welchen Blumenſtraͤußchen ſtatt der Nägel 
in zierlicher Zeichnung feſthielten. Ein doppelter Muſikchor, 
vortrefflich mit einander wechſelnd, ließ einen Strom einla⸗ 
dender Harmonieen durch die Raͤume wallen; ein Sinden 
verdeckte den einen Cher, fo daß nur der Dirigent durch das 
mit Blumen bekränzte oeil de boeuf auf den Tanz ſchauen 
konnte. Der unwiderſtehlichen Einladung der guffordernden 
Kompoſitionen folgend wirbelte nun Schoͤnheit und Jugend in 
bunten Figuren durch einander, die heiteren Geſichter der Zu⸗ 
ſchauenden umher gereihet. Die Stände und Verhaͤltniſſe 
gemiſcht, wie die ächte Freude es mit ſich bringt, und fo weit 
eß der Raum vetſtattete, ein hoͤchſt elegantes Mal von 250 
Gedecken verjuͤngte die Krafte, und zeigte die Virtuoſitaͤt des 
wackern Riſtaurateurs. Auch der Geſang wuͤrzte dies Mal 
in einem freudigen Liede, das mit patriotiſchen Anklange wirk⸗ 
ſam ſchloß. 


ne ee 
Ankündigung. 

Im Laufe des Monates März bin ich gesonnen, 
einige öllentliche Vorträge über Land- und Staats» 
wirthschaftliche Gegenstände in Breslau zu halten, 
vorausgesetzt, dass eine hinlängliche Anzahl von 
Zuhörern sich dazu melde. Die Themata, welche ich 
wählen, und über jedes derselben zwei Vorträge 
halten würde, sind folgende, 

1) Bilanz zwischen Erzeugung und Verbrauch 
Landwirtbschaftlicher Produkte und Folgerun- 
gen bierans, 2 

2) Nutzniessung des Ländlichen Grund-Eigen- 
ihums (von Staatsdomänen, Majoraten, Pach- 
tungen ele.) 

3) Gang der Landwirthschaft und Einfluss auf 
die Verwaltung der Staaten mit Belegen aus 
der Geschichte, 

4) Probibitionen, Theurung und Hungersnoth. 
5) Stellung des Landwirthes zu den übrigen 
Classen der Staatsbürger. EEE 

Das Honorar selze ich auf 3 Thlr. fest, und 
bitte ergebenst sich in der Expedition dieser &. 
tung bis zum 10. März als Theilnehmer zu meh 
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den. Die Stunden der Vorträge bestimme ich von 
3—5 Uhr Nachmittags, uud werde damit Mitte Marz 
beginnen. Wöchentlich sollen deren drei gehalten 
werden, und zwar Dienstag, Donnerstag und Sonn- 
abend. Das Lokal soll später angezeigt werden. 
J. G. Elszer. 


5 Entbindungs⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend um 7 Uhr wurde meine Lebe Frau von dr 
nem geſunden Knaben glücklich entbunden, welches Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt anzeigt: 

Breslau, den 3. Maͤrz 1835. 

Wilh. Engels. 


Todes - Anzeige. 
(Verspätet.) 

Mit tiefbetrübtem Herzen zeige ich hiermit den 
am Asten d. Mts. im 28sten Lebensjahre erfolgten 
Tod meiner innigst geliebten Frau, Bertha, geb. 
Brody, ergebenstan. Wer die Verstorbene kann- 
te, wird die Grösse unseres Verlustes zu beurtheilen 
wissen, und seine stille Theilnahme uns gewiss nicht 
versagen. 

Breslau, den 4. März 1835. 

J. J. Peiser, für sich und im Namen 
der trauernden Eltern u. Geschwister, 


Zodes: Anzeige 

Mit dem betruͤbteſten Herzen erfuͤlle ich die traurige Pflicht, 
Freunden und Bekannten den heute morgens 10 Uhr an Lun⸗ 
genſchwindſucht erfolgten Tod meiner innigſt geliebten Frau, 
Auguſte geborne Rindfleiſch, im noch nicht vollendeten 
25ſten Jahre ihres Alters, anzuzeigen und um ſtille Theilnah⸗ 
me zu bitten. : 
Liegnitz, den 28. Februar 1835. 
Julius Müller, Apotheker. 


Im Verlage von Carl Cranz 


(Ohlauer- Strasse ia Breslau) 
za so eben erschienen: 


Variationen 
über den Choral: 
„Sei Lob und Elr' dem höchsten Gut“ 


und 


Postludium, 


Einleitung und Fuge im Bach’schen 
für die O:gel componirs 


vun 


Hesse. 
Op. 54. Nr. 32 der Orgelsachen. Preis 15 Ig» 


Vorstehendes neustes Orgelwerk unsers Leise 
gen Hesse verdient die allgemeinste Anerkennung 
nicht nur weil der Herr Con:ponist es für seine ge- 
lungenste Arbeit für die Orgel hält, sondern auch 
weil es erfreulich, hierdurch ein ausgeführteres und 
dabei doch leicht ausführbares Musikstück zu er 
halten. Den vielen Verehrern der Hesseschen Or- 
gelcomposilionen sei also dasselbe bestens empfohlen. 


Wit einer Beilage. 


Style 


Beilage zur MM 53 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 


4. Marz 1833. 


Folgende intereſſante Piece hat ſo eben die Preſſe verlaſſen und ift für 5 Sgr. bei ung zu befommen ; 
Preußen, den conſtitutionellen Staaten Deutſchlands gegenuber, oder: Be 


darf Preußen einer Conſtitution? Von einem Neupreußen. 

Mit dieſer ohne Zweifel zeitgemäßen Schrift iſt dasjenige politiſche Thema, welches in Verhaͤltniß zu unfern 
conſtitutionellen Bruͤderſtaaten uns zu erwaͤgen fo nahe liegt, auf eine Weiſe in Anregung gebracht worden, daß man 
dadurch den Kampf über Conſtitution oder Nichtconſtitution für eröffnet halten darf, und koͤnnen wir deshalb die kleine 
Schrift jedem denkenden Vaterlandsfreunde beſtens anempfehlen. 


Bei W. Natorff und Comp. in Berlin iſt fo eben er⸗ 
ſchienen: 0 
Das hte Heft des hiſtoriſchen und geographiſchen Atlaſſes 
von Europa, herausgegeben von W. Fiſcher und Dr. F. 
W. Streit, und kann von den resp. Herrn Subſkribenten 
in Empfang genommen werden bei 
E. C. Leuckart, 
Buch ⸗, Muſik⸗ und Kunſthandlung, 
am Ringe Nr. 52. 


1 Subhaſtations⸗ Anzeige. 

Auf den Antrag der Oberſchleſiſchen Landſchaft ſoll die im 
Riebnicker Kreiſe gelegene, landſchaftlich auf 317,663 Rthlr. 
2 Sgr. gewuͤrdigte Majorats⸗Herrſchaft Pilchowitz, welche 
aus dem Marktflecken Pilchowitz, und den Doͤrfern Ober⸗ u. 
Nieder⸗Willſcha, Niederdorff, Knurow, Krynwald, Seyglo— 
witz, Nieborowitz, Hammer und Wielepole, ferner aus den 
ihr einverleibten Gütern Alt⸗Dubensko, Groß⸗Dubensko und 
Czerwionka beſteht; jedoch mit Ausſchluß der auf dieſer Herr⸗ 
ſchaft befindlichen Majorats⸗Bibliothek, im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. Wir haben zu dem 
Behufe einen peremtoriſchen Bietungs⸗Termin auf den 
5 224 ſten Auguſt 1835 

in unſerm Geſchaͤftsgebaͤude vor dem Hrn. Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richtsrath Delius anberaumt. Auf das hoͤchſte und beſte Ges 
bot in demſelben ſoll der Zuſchlag erfolgen, in ſofern keine 
rechtliche Hinderniſſe dagegen obwalten. Zu dieſem Termine 
werden der Johann Chriſtoph Sanderſche Miterbe Doctor 
medicinae Meyer, deſſen Aufenthalt unbekannt iſt, hinſicht⸗ 
lich der sub Rubr. III. Nr. 1. für ihn eingetragenen ruͤck⸗ 
ſtaͤndigen Czerwionkaer Kaufgelder per 750 Rthlr. und alle 
diejenigen Realpraͤtendenten, deren Realanſprüche auf die Mas 
jorats⸗Heriſchaft Pilchowitz im Hypothekenbuche noch nicht 
eingetragen ſind, vorgeladen. 8 

Letztere haben in demſelben ihre etwaigen Realanſpruͤche 
anzumelden, widrigenfalls ſie mit denſelben auf die Majorats⸗ 


Herrſchaft Pilchowitz ausgeſchloſſen, und ihnen deshalb ein 


ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 
Uebrigens find die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein, u. 
10 beſondern Kaufbedingungen in unſerer Regiſtratur einzu⸗ 
enn 8 
Ratibor, den 13. Januar 1835. 
Koͤnigl. Oberlandes⸗Gericht von Oderſchleſten. 
5 S a ck. 


Richterſche Buchhandlung in Breslau, 
(Weidenſtraße, Stadt Paris). 
Aufgebot. 

Auf dem Bauergut Nr. 46. zu Malckwitz haftet sub rubr. 
III. Nr. 1. ex instrumento vom 24. Juni 1765 ein Ka⸗ 
pital von 100 Rthlr. urſpruͤnglich für Herrn Schüler, durch 
die Ceſſion vom 23. Dezember 1773 aber an das Acrarinm 
der Kirche zu Canth gediehen. Dieſes Kapital iſt bereits im 
Jahre 1791 zurückgezahlt, das darüber ſprechende Inſtrument 
aber verloren gegangen. Es werden demnach Alle, welche an 
dieſes Inſtrument aus irgend einem Rechtsgrund Anfpritche 
zu haben glauben, hierdurch vorgeladen, ſolche in Termino 
den 2. Mai 1835 Vormittags 10 Uhr in unſerer Canzlei, Me: 
ſergaſſe Nr. 1. hier anzumelden und nachzuweiſen, widrigen⸗ 
falls das Inſtrument unter ihrer Praͤkluſion amortiſirt wer⸗ 
den wird. 

Breslau, den 6. Januar 1835. f 
Das Gerichts⸗Amt des freien Koͤnigl. Burglehns Malck witz. 

Dante 5 


Bekanntmachung. 


* 


Der Mangelmeiſter und Oelſchlaͤger Peter Casper zu Op⸗ 


pau beabſichtiget mit feinem oberſchlaͤgigen Oelſtampfwerk ei⸗ 
nen Mahlmuͤhlengang in der Art zu verbinden, daß Letzterer 
dem Erſteren eingehaͤngt werden kann, ohne daß dadurch in der 
bisherigen Waſſerleitung irgend etwas geaͤndert werden ſoll. 

In Gemaͤßheit des § 6. des Edikts vom 28. Oktober 1810 
werden daher alle Diejenigen, welche ein gegründetes Wider⸗ 
ſpruchsrecht gegen dieſe neue Anlage zu haben vermeinen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ſolches innerhalb acht Wochen vom 
Tage gegenwaͤrtiger Bekanntmachung an gerechnet, hier anzu⸗ 
melden, indem nach Ablauf dieſer praͤkluſiviſchen Friſt auf ſpaͤ⸗ 
tere Einwendungen nicht gehoͤrt, ſondern ohne Weiteres auf 
Ertheilung der landespolizeichen Erlaubniß zu der beabſichtig⸗ 
ten Anlage hoͤheren Ortes angetragen werden wird⸗ 

Landeshut, den 19. Februar 1835. 

Der Verweſer des Königlichen Landraͤthl.-Amts. 


Verdi n u n 
Für das Koͤnigl. Domainen⸗Amt Kottwitz, follen zu Folge 


hoher Beſtimmung zwei neanderſche Waſſerwagen und zwei 


Feuerhacken beſchafft und an den Mindeſtfordernden verdun⸗ 
gen werden. 

Der Termin zu dieſer Verdingung wird auf den 9. d. in 
der Behauſung des Unterzeichneten — Neue Sand⸗Straße 


Nr. 3 — Nachmittag von 2 bis 6 Uhr abgehalten werden. 
Geeignete und bietungsluſtige Gewerksmeiſter werden in dies 
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ſem Termine zur Einſicht der Licitations⸗Bedingungen 
zur Abgabe ihrer Gebote eingeladen. 
Breslau, den 2. Maͤrz 1835. 
5 Spalding, 
Koͤnigl. Bau⸗Inſpektor. 


— — 


Die Lebensverſicherungs = Bank für Deut ſch⸗ 
land in Gotha 

zeigt ihren Intereſſenten hiermit vorläufig an, daß von ihr 

ein günſtiger Abſchluß pro 1834 zu erwarten iſt, der jedoch 

wegen des Umfangs der Rechnung erſt in einigen Monaten be⸗ 

endigt und bekannt gemacht werden kann. 

So weit derſelbe bis jetzt gediehen, ſtellt ſich am Jahres⸗ 
ſchluß die Zahl der Verſicherten auf ungefahr 5380 und die Ge⸗ 
ſammt⸗Summe der Verſicherungen auf nahe an 9,400,000 
Thaler, 

Es ſtarben im Jahr 1834 66 Intereſſenten, zuſammen 
mit 109,300 Thaler verſichert. Die Summe der ſeit der Er⸗ 
oͤffnung der Anſtalt bei Sterbefaͤllen ausgezahlten Summen e.⸗ 
reicht nun ſchon faſt 400,000 Thaler, und über 200 Familien, 
denen ſolche zugefloſſen, haben darin eine ergiebige Huͤlfsquelle 


gefunden. d 
Breslau, den 4. Maͤrz 1835. 
Joſeph Hoffmann, 
Nikolaiſtraße Nr. 9. 


Steegras 


friſches, und beſtens gereinigtes, empfing und verkauft billigſt 


Carl Fr. Keitſch 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


und 
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Erprobtes Schweizer 


RRAUTER-OEL 


Daß das von K. Willer erfundene berühmte Schweizer Kraͤuter⸗Oel zur Verſchoͤnerung und Wachsthum der 
Haare, uberall feiner vielfältig erprobten Wirkungen wegen, immer mehr Beifall findet, beweiſen als neue Belege, auch 


ſtehende Stellen aus Briefen: 
3 Ich 55 
terſucht, und darin keine dem Haarwuchſe irgend nachtheilig 


5 .mburg, Juni 1834. 


5 


bezeuge hierdurch, das ich daß ruͤhmlichſt bekannte ſchweizeriſche Kräuter⸗Oel von Herrn K. Willer ums 


Dresdner Kleiderleinwand 
und dergl. Leinwand⸗Tuͤcher, empfing in großer Auswahl und 
verkauft billigſt 
die Leinwand⸗ Handlung 
G. B. Strenz, 


Bluͤcherplatz Nr. 18, neben der Commandantur. 


Kleeſaamen⸗ Offerte. 


Neuen ſteyermaͤrkiſchen, galliziſchen und inlaͤndiſchen ro⸗ 
then Kleeſaamen, neuen weißen Kleeſaamen, guten keimfäͤ⸗ 
higen rothen und weißen Kleeſaamen-Abgang, aͤchte franzoͤ⸗ 


ſiſche Luzerne, Leinſaamen, Knoͤrich, Runkelruͤbenſaamen, 
engl. und franz. Raygras⸗, Honiggras-, Thymothiengras⸗„ 


Fioriengras⸗Saamen, nebſt allen Gattungen . 
Garten, Gemuͤſe⸗, Feld⸗ und Blumen⸗ 


| Saamen, 
ſaͤmmtlich von erprobter Keimfaͤhigkeit, offerirt zu den bil 


Carl Fr. Keitſch 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


In dem Schul⸗ und Erziehungs⸗In⸗ 


ſtitut am Ringe Nr. 29 

kann kuͤnftige Oſtern noch ein Knabe, fuͤr deſſen geiſtige 

und koͤrperliche Ausbildung nach Kräften geſorgt werden foll, 

unter billigen Bedingungen in Penſion genommen werden. 
2 Carl Gottwald. 


* 


e, ſondern nur kraftige Beſtandtheile gefunden habe. 
Sig. G. Schmaſſer, Dr. u. Chemiker. 


. ͤͤgñññ... ER T  REEENESERE ESG Ehe 


Kraͤuter⸗Oeis uͤberſandt unb hat daſſelde bei mir, der ich im 50 Jahre ſtehend, feit zehn Jahren mit einer ſich faſt über 
die ganze Lange des Kopfes durchaus erſtreckenden Platte behaftet war, feine Regenerationskraft fo außerordentlich bee 
wahrt, daß nicht nur ich den Gebrauch noch fortzuſetzen wuͤnſche, ſondern auch Bekannte von mir einen gleichen Nutzen 
davon zu ziehen wünſchen und hoffen. Euer Wohlgeboren erſuche ich deshalb hierdurch ergebenſt, mir annoch drei Fla⸗ 
ſchen Ihres Oels unter Wahrnehmung des Betrags von 12 Mark Courant durch Poſtverlag für felbige gefaͤlligſt zu 
überfenden, und empfehle mich hochachtungsvoll. Euer Wohlgeboren ergebenſt 

Guſtrow, den 1. Oktober 1834. i Sig. W. v. Meding, Hofrath. 


Was übrigens die Wirkungskraft Ihres Oele s anbetrifft, fo muͤſſen wir ſolchem als 15jaͤhrige Parfuͤmiſten alle 
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Gerechtigkeit wiederfahren laſſen und gingen uns uͤber deſſen Heilkraft ſowohl woͤrtlich als ſchriftlich, die buͤndigſten und 


erfteulichſten Mittheilungen ein, fo daß wir unter allen Verhaͤltniſſen Ihr Schweizer Kräuter⸗Oel zu empfehlen nicht 
aufhoͤren werden. 5 23 


Hamburg, den 8. November 1834. Sig. J. B. Rump u. Comp. 
RE 2 N \ Karlsruhe, den 5. Dezember 1834. s 
So eben wurde eine Flaſche Ihres Kraͤuter⸗Oels von einer Perſon geholt, die daſſelbe nicht genug loben kann. 
Von dem erſten Flaͤſchchen ſchon find auf zwei kahlen Stellen des Kopfes eine Menge junger Haare ganz dicht gewach⸗ 


— 


Euer Wohlgeboren haben mir vor zwei Monaten auf mein Anſuchen eine Flaſche des Willerſchen Schweizer 


Walz 


3 


* 


* 


fen und bekommen die Haare einen huͤbſchen Glanz davon. Zeugniß habe ich keins erhalten, aber die Erlaubniß für 
diejenigen die Namen zu nennen, die ſich von der Wahrheit den Geſagten überzeugen wollen. f 
Vor dem Gebrauch Ihres Haar⸗Oels find dieſer Perſon die Haare ſehr ausgefallen, und jetzt bei dem Ge 


brauch Ihres Oels haben fie eine ſolche Feſtigkeit erlangt, was wirklich zu verwundern iſt. Dieſe Perſon verſichert 
mich ihres innigen Dankes, was ich Ihnen hiermit anzuzeigen fuͤr Pflicht halte. 


Sig. Carl Benjamin Gehers. 


J. C. Schaub, Notarius. 


Daß vorſtehende Auszüge richtig aus denen mir vorgewieſenen Original⸗Briefen gezogen feien bezeugt, in Barel, 
(L. S. J 


den 5. Februar 1834, 


Wir Buͤrgermeiſter und Rath des Cantons Baſel, Stadttheil in der Schweiz, bezeugen hiermit, daß vorſtehender 


Herr J Chr. Schaub ein öffentlicher geſchworner Notarius 


ßerhalb Rechtens vollkommen Glauben beizumeſſen iſt. 


fei, deſſen Acten, Inſtrumenten und Schriften in und au⸗ 


Deſſen zur Bekraͤftigung haben wir Gegenwaͤrtiges mit unſerm gewöhnlichen Standes⸗Inſiegel und der Unter⸗ 


ſchrift unſeres verordneten Staatsſchreibers verwahren laſſen. 
S.) 


(L. 


Von dieſem Oel iſt die einzige Niederlage für Breslau 


Moritz 


bei H. 


Nr. 160. Baſel, am 3. Februar 1835. 
Dee Staatsſchreiber Braun. 


Geiſerz 


allwo das Flaͤſchchen gegen portofreie Einfendung um 2 fl. 30 kr. oder 1 Rthlr. 15 Sgr. Pr. Courant zu haben iſt. 


K. Wille r, 


in Zurzach in der Schweiz und in Muͤhlhauſen in Ober⸗Elſaß, brevetirt 
> von S. M. Ludwig Philipp, König der Franzoſen. 


Zur Bequemlichkeit des auswaͤrtigen Bedarfs habe ich 


den Herren Fraͤntzel und Pape in Neiſſe, 
dem Herrn G. H. Kuhnrath in Brieg, 
Moritz Gutſch in Oppeln, 


s s 

„ „J. C. Weiß in Ratibor, 

3 „ Moritz Kelbaß in Schweidnitz, 
5 „Carl Stockmann in Jauer, 

. „ Conrad Schneider in Bunzlau, 


Carl Engmann in Grünberg, 


dem Herrn Ferdinand Her bſt in Beuthen (D.-©.) 
Eugen Matros in Groß⸗Strehlitz, 
„Julius Braun in Glatz, 

„ B. C. Held in Friedland, 

„C. F. A. Anspach in Glogau, 


A. E. Muͤlchen in Reichenbach, 
S. G. Bauch in Herrnſtadt, 
C. F. T. Huhn dorff in Oels, 


-Bufendungen von dem Willerſchen Kraͤuter⸗Oel gemacht, allwo daſſelbe in feiner Original⸗Aechtheit, fo wie auch bei mir 


für den bekannten Preis von 1 Rthlr. 15 Sgr. pro Flaſche gegen portofreie Einſendung deſſelben verabreicht wird. 


Breslau, im Februar 1835. 


Tabac Offerte 


Feiner Vierradner Can aſter 
Nr. 1 à 4 Sgr. pro Pfd. 
„Nr. 233 Sgr. 
8 in Y und ½ Pfd.⸗Packeten 

aus den leichteſten und beſten Tabacks⸗Blaͤttern der Uckermarz 
fabricirt, empfiehlt die Taback⸗ Niederlage 
bei Moritz Geiſer in Breslau, 
Schmiedebruͤcke Nr. 54 in Adam und Eva. 


Haus⸗Verkauf oder deſſen Verpachtung. 
a In Betreff des großen Redouten⸗Saals (auch Hötel 


{ de Pologne) genannt, iſt von mehreren Seiten un⸗ 
ter der Hand angefragt worden: ob derſelbe wohl zu verkaufen 

ſein würde. Hierauf Reflektirenden diene zum Beſcheid, daß 

beſagtem Verkauf ſowohl, als einer neu abzuſchließenden 

Pacht nichts im Wege ſteht, und haben ſich Kauf- oder Pacht⸗ 

liebhaber daher im Pokoyhof, am Karlsplatz, durch den da⸗ 
ſigen Hausmeiſter bei deſſen Eigenthümern zu melden. 


Moritz Geiſer, 
Schmiedebruͤcke Nr. 54, in Adam und Eva. 
Muͤhlen Verkauf. Da ich geſonnen bin, meine bei 
Brande im Falkenberger Kreiſe belegene unter dem Namen 
Bockmuͤhle bekannte Waſſermüͤhle, beſtehend in 2 Mahlgaͤn⸗ 
gen, einem Hirſegange nebſt Brettmühle, wovon ein Muͤhl⸗ 
zins von 18 Bresl. Scheffel Korn an das Dominium zu ent⸗ 
richten find, wozu 38 Morgen Ackerland, ein Garten, ein 
Teich, Wieſen von 170 Cent. jaͤhrlichem Ertrage, einige 
Morgen Wald und die noͤthigen Wirthſchaftsgebaͤude, aus 
freier Hand zu verkaufen, fo erſuche ich Kaufluſtige in Porto⸗ 
freien Briefen dieſerhalb an Unterzeichneten ſichzu wenden Zur 
Erleichterung des Kaufes darf nur die eine Haͤlfte des Kaufgel⸗ 
des bald, die zweite aber entweder in Terminzahlungen, oder 
hypothekariſch ſicher geſtellt werden. ERS 

Oppeln, den 20. Februar 1835. 
f Langoſch, 

Maſchinenbaumeiſter. 

Das Dominium Raſchowa bei Coſel hat 60 Stuck 
zuchtfaͤhige, fein wollige, und vollkommen gefunde Mutter 
ſchaafe, fo wie auch einige dergleichen Aaͤhrige Boͤcke zu ver⸗ 
kaufen. 825 - 


U :— 


Auf dem Dominio Huͤnern bei Winzig im Wohlauſchen 
Kreiſe ſtehen 70 Sprungſtaͤhre zum Verkauf, eben ſo 300 
"Muttern. Erſtere find aus einer vor 12 Jahren von mir 
vom Herrn Fuͤrſten von Lichnowsky erkauften Merino⸗Stamm⸗ 
heerde gezogen, und letztere ſeit 12 Jahren durch dergleichen 
Staͤhre veredelt. Die Muttern koͤnnen jedoch erſt nach der 
Schur abgeliefert werden, weil ſie zum Theil noch Laͤmmer 
haben. Auch find 100 Stuͤck Schoͤpſe zum Wolltragen da⸗ 
ſelbſt zu verkaufen und ebenfalls nach der Schur abzuliefern. 
Die Geſundheit der Heerden iſt bekannt, und wird von mir 
für jede anſteckende Krankheit garantirt. 

Obriſt⸗Lieutenant von Neuh auß. 


Das Dominium Belmsdorf bei Namslau bietet zu zeit⸗ 
gemäßgn Preiſen ſchoͤne Schaaf-Boͤcke zum Verkauf. 


f Anzeige. 

Mein in Oppeln am Ringe zu Handlungsgeſchaͤften, als 
das vortheilhafteſte gelegene Eckhaus, mit einem eingerichteten 
Kaufmanns Gewoͤlbe verſehen, worin immer lebhafter Ver⸗ 
kehr ſtatt gefunden hat, beabſichtige ich vom 1. April d. J. 
— aber nur an einen Kaufmann — anderweitig zu verpach⸗ 
ten, da ſich bis jetzt zum Kauf dieſes Hauſes kein annehmba⸗ 
rer Kaͤufer gefunden hat. 

Hierauf Reflektirende belieben ſich in frankirten Briefen, 
noch beſſer aber perſöͤnlich an mich zu wenden. 

Brieg, den 10. Februar 1835. 
L. Tha m me. 


Ang 

5 Ein gebildeter auswaͤrtiger junger Mann, welcher in meh» 
reren Handlungen ſexvirte, praktiſch in der Brau- und Bren⸗ 
nerel, fo wie auch in der Liqueur⸗Fabrikation und Chemie nicht 
unerfahren iſt, ſeit einigen Jahren Hollſtein, Daͤnnemark, 
Schweden, Mecklenburg, Hannover, Sachſen und Preußen 
bereiſt hat, ſucht eine baldige Anſtellung; es wird nicht ſo ſehr 
auf Salar als auf gute Behandlung nnd ſtete Beſchaͤftigung 

geſehn. Die hierauf Reflektirenden bittet man, ihre Anerbie⸗ 
tungen unter der Addreſſe H. H. in der Expedition der Bres 
lauer Zeitung abzugeben. ; 


Unterfommen = Gefud. 

Ein achtbares, gebildetes Mädchen wuͤnſcht als Gefell: 
ſchafterin, es ſei hier oder auswaͤrtig, ein baldiges Unterkom⸗ 
men; auch wuͤrde fie das Hausweſen mit verſehen. ; 

„Auch einen in der Gärtnerei erfahrenen Mann weiſet 
nach bie Vermiethungs⸗Anſtalt, Schmiedebruͤcke Nr. 51. 

RR R Fr. Perſitzki. 

Es ſſt am 2. März auf der Promenade zwiſchen dem 
Oderthore und der Matthiaskunſt⸗, ein Löffel und ein Beutel 
mit Gelde gefunden worden. Der ſich legitimirende Eigen⸗ 
thümer kann beides, nach Abzug der Inſertionsgebuͤhren zus 
ruͤckerhalten im Baronhofe eine Treppe hoch. 


Am verfloſſenen Sonntage, als den 1. d., iſt in der Speſſe⸗An⸗ 


ſtalt von Hildebrandt auf der Schuhbruͤcke ein ſchwarzbraunen 


ſeidener Schirm mit ſchwarzem Geſtoͤck ſtehen geblieben; wer ſel⸗ 
bigen aus Verſehen mitgenommen hat, wird erſucht ſolchen da 
ſelbſt abzugeben. 


Allen Freunden und Gönnern zeige ich hiermit ergebenſt 
an, daß ich gegenwaͤrtig Nikolaiſtraße Nr. 8 in den drei Ei⸗ 
chen wohne. 

M. W. Marks, Mannskleider⸗Verfertiger. 


0 Garten - Gefud. 

Ein in der Nähe der Stadt gelegenes Gaͤrtchen, zum jaͤhr⸗ 
lichen Miethzins von 10 bis 20 rthlr. wird zu miethen geſucht. 
Naͤheres beim Optikus Herrn Seifert, Ring Nr. 41, Seite 
Albrechtsſtraße im Gewoͤlbe. 


Zu vermiethen iſt im Baron v. Zedlitzſchen Hauſe, Kran- 
zelmarkt Nr. 1. ein kleines Gewölbe nebſt Schreibſtube, das 
Naͤhere bei Elias Hein, am Ringe Nr. 27. 


Auf dem Ringe iſt zu Termin Oſtern der zweite und dritte 
Stock zu vermiethen. Wo? ſagt Agent Auguſt Stock. 
Neum irkt Nr. 29. 

Nikolaiſtraße Nr. 22 ſind im Hinterhauſe 2 Stuben mit 
Zubehör Oſtern zu beziehen fuͤr 55 Rthlr. zu vermiethen. 


Angekommene Fremde. 

Den 3. Marz. Gold. Gans: Hr. Kaufm. Leuſchner aus 
Waldenburg. — Hr. Pfarrer Curie aus Polniſch⸗Hammer. — 
Gold. Zepter: Hr. Kaufm. Oppler a, Oels. — Rothe Ld⸗ 
we; Hr. Dokt. Zimmermann a. Kachel. — Deutſche Haus: 
Hr. Kaufm. Pape g. Neiſſe. — Hr. Kaufm. Dittrich a. Berlin. 
3 wei gold, Löwen: Hr. Gutsbeſ. v. Goldſuß a. Kittlau. — 
Hr. Gutsbeſ. Müller a. Würben. — Hr, Rendant Schmeling a. 
Herrnſtadt. — Hr. Kantor Baſſ und Hr. Kaufm Cohn a. Oh⸗ 
lau. — Hr. Kaufm. Böhm a. Brieg. — Hr. Kaufm. Epſtein a. 
Czarnowanz. — Weiße Storch: Hr. Kaufm. Wehlau aus 
Oſtrowo. — Hr. Kaufm. Kempner aus Ungarn. — Hr. Lehrer 
Herz a, Roſenberg. — Rautenkranz; Hr. Landrath Graf v. 
Hoverden a. Huͤnern. — Hr. Kaufm. Birckenfeld a. Oppeln. — 
Weiße Adler: Hr. Graf v. Strachwitz a. Proſchlitz. — Dr, 
Graf v. Carmer g. Panzkau. — Hr. Gutsbeſ. v. Rofenberg aus 
Puditſch! — Blaue Hirſch: Hr. Gutsbeſ. Graf v. Puckler a. 
Jakobsdorf. — Hr. Oberforſter Bock und Hr. Major v. Rauf⸗ 
ſendorff a. Steinau. — Hr. Ritttm. Graf v. Noſtitz a. Urſchkau. 
Hr. Kaufm. Wienskowitz aus Brieg. — Römiſcher Kaiſer: 
Hr, Wachsſiguren⸗Kabinetsbeſ. Caris a. Paris. — 

Privat⸗Logis: Nikolaiſtr. Nr. 21: Fr. Kommiſ⸗ 


ſionsraͤthin Kretſchmer a. Merzdorf. — Nikolaiſtr. Nr. 76: 


Hr. Kaufm. Schiller a. Hamburg. 


feucht Windſtärke Gewolk 


,s SS 888 übrzgn. 
+ 2,1) SW. 68 übrögn. 


g. März Barom. inneres aͤußeres 


6 u. V. 27 6, 91 


＋ 5,84 1,1 
2 u. N. 270 2, 56 


＋ 5 2 ＋ 4,9 
Nachtkuͤhle ＋ 0, 0 


Thermometer) Oder + SE 


JJ 


Breslau, den 3. März; 1835 g 


„ Pre i. 


Walzen: 1 Rıle, 17 Sgr. 6 Pf. Re. 15 Sgr 3 Pf. 1 Rur. 13 Sgr. — 8 
Wo 5 1 Rtlir. 7 Sgr. 6 Pf.; 1 Rtir. 5 Sgr. — Pf. pi ‚iR. 2 Sgr. 6 Pf. 
En 5 ae 1 Weir. 7 Sgr. 6 Pf. Mittler. 1 Rur. 6 Sgr 3 Pf. zen 1 Rtir 5 Sgr. — Pf. 
e — Nel. 27 Sgr. Pf. — Rtir. 26 Sgr — Pf. — Rtlr. 25 Sgr. — Pf. 
Mebakteut; E. v. Baer. SE = Drugs der neuen Bucdruderei von M. Friedländer. = 
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